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2 Überblick und Zusammenfassung  

2.1 Überblick zum vorliegenden Bericht zum Biodiversitätsmanagementplan  

Der Bericht zum Biodiversitätsmanagementplan gibt einen Überblick über:  

¶ was Biodiversität ist und warum wir sie brauchen, 

¶ die Biodiversitätsstrategie Österreich 2020+ und den Biodiversitätsdialog 2030,  

¶ die Klimaziele des Landes NÖ 2030 für Gemeinden (Kapitel ăEinleitungò), 

¶ die Ziele des Biouniversitätsmanagementplans. 

Im ăHauptteilò, dem Biotoptypenkatalog, werden die Biotoptypen vorgestellt. Die einzelnen Klassen an 

Biotoptypen, die in Wolkersdorf vorkommen, sind beschrieben. Jeder Biotoptyp wird mit folgenden 

Elementen vorgestellt:  

¶ Definition  

¶ ökologische Funktion  

¶ Typische Arten in diesem Biotoptyp  

¶ Zielarten (welche Tier- oder Pflanzenart soll besonders geschützt werden) 

¶ Pflegehinweise: Zeitpunkt, Intensität, Geräte, Teilbereiche 

Was ist sonst noch zu beachten 

¶ die Pflegekategorien: die Biotoptypen werden, um die Pflege zu vereinfachen, zu Pflegekategorien 

zusammengefasst,  

¶ die Biotoptypen und ihre Zuteilung zu Pflegekategorien werden im Handbuch für die Pflege separat 

zusammengefasst dargestellt,  

¶ ein Zeitplan über die richtigen Pflegezeitpunkte und Intervalle wird dargestellt, 

¶ Neophyten, also invasive, standortfremde eingewanderte Pflanzen, die sich massiv ausbreiten und die 

einheimische Vegetation verdrängen, werden besprochen, sowie Maßnahmen dagegen beschrieben, 

¶ zusätzlich zum Biotoptypenkatalog wurden die Daten kartographisch aufgenommen und in einem 

Shapefile für Geographische Informationssysteme verortet. Daraus resultierend wurden diverse Karten 

(Biotoptypen und Pflegekategorien) mit der Biotoptypenverteilung im PDF-Format erstellt.  

 

Anmerkung: Wenn auf Quellen und Literatur verwiesen wird, sind weiterführende Links in einer Fußnote 

angegeben, Literatur an sich mit einer Endnote versehen und im Literaturverzeichnis aufgelistet. 

2.2 Zusammenfassung 

Ausgangslage: Entsprechend den Klimazielen 2030 für Niederösterreichische Gemeinden sollen im Jahr 

2030 10 % der öffentlichen Flächen im Gemeindeeigentum Biodiversitätsflächen sein. 

(https://www.umweltgemeinde.at/klimaziele-2030-ihr-ist-stand). 

 

Der Begriff ăBiodiversitätò umfasst die genetische Arten- und Ökosystemvielfalt. Ökosysteme spiegeln 

unterschiedliche Lebensräume für Pflanzen und Tiere wider, wie etwa die Trockenrasen am Wartberg oder 

Feuchtstandorte entlang des Rußbaches oder Eichen-Hainbuchenwälder auf der Anzengruberhöhe. Die 

Artendiversität ist die Vielzahl an lebenden Organismen, sowohl an Pflanzen wie Tieren. Die genetische 

Vielfalt hingegen umfasst Variationen unterhalb der Art, etwa verschiedene Sorten oder Rassen von 

Nutzpflanzen und Nutztieren. 

 

Biodiversität ist für diverse Ökosystemdienstleistungen verantwortlich, wie etwa die Bestäubung von 

Blütenpflanzen. Aufgrund vieler Faktoren, allen voran der Landschaftsausräumung und der intensiven 

Landbewirtschaftung, kommt es regional im Weinviertel und in Österreich wie auch global zu einem 

massiven Verlust an Biodiversität. Dieser Verlust gilt neben dem Klimawandel als einer der größten 

https://www.umweltgemeinde.at/klimaziele-2030-ihr-ist-stand
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Bedrohungen für die Menschheit. Um diesen negativen Trend zu verlangsamen oder gar aufzuhalten, ist 

eine Vielzahl an Maßnahmen von diversen gesellschaftlichen Akteuren möglich und notwendig.  

 

Im Gemeindegebiet von Wolkersdorf findet sich verglichen mit anderen, umliegenden Gemeinden eher gut 

strukturierte Landschaft. Im Eigentum der Gemeinde befindet sich über das Gemeindegebiet verteilt eine 

Vielzahl an Grundstücken, auf denen Biodiversität gefördert werden kann. Dazu zählen Hecken, 

Feldgehölze, Waldflächen, Trockenwiesen, Bachböschungen und Retentionsbecken, aber auch ăRest-

Flächenò zwischen Weggabelungen, Solitärbäume und viele Wege, an denen ein entsprechendes 

Weglassen von zu viel Pflege der Wegränder, bzw. der richtige Mahdzeitpunkt zu einer Förderung der 

Pflanzen- und Tiervielfalt beiträgt. Meistens sind dies Flächen, die keinen wirtschaftlichen Ertrag bringen 

oder bringen müssen.  

 

Im Zuge des Projekts wurden diese Flächen erhoben, über Desktopanalysen (Luftbildinterpretation) 

Biotoptypen zugeteilt und in einem Geographischen Informationssystem verortet. Für die unterschiedlichen 

Biotoptypen wurden in einem weiteren Schritt Empfehlungen für die biodiversitätsfördernde Pflege 

erarbeitet.  

 

Wenn die empfohlenen Maßnahmen unter  

¶ Beachtung der richtigen Pflegezeitpunkte und der Zeitpunkte, in denen Flächen in Ruhe gelassen 

werden sollten,  

¶ Beachtung des richtigen Pflegeintervalls,  

¶ Verwendung der richtigen Geräte sowie  

¶ Erhaltung der entsprechenden Biotoptypen berücksichtigt werden, 

kann sich im Gebiet der Stadtgemeinde Wolkersdorf schon vorhandene Biodiversität halten, bzw. 

weiterentwickeln, artenreiche Flächen können neue Arten anziehen. 
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3 Einleitung : Biodiversität  

3.1 Was ist Biodiversität 

Laut UN-Biodiversitätskonvention1 bedeutet ăBiologische Vielfaltò die ăVariabilität unter lebenden 

Organismen jeglicher Herkunft, darunter unter anderem Land-, Meeres- und sonstige aquatische 

Ökosysteme und die ökologischen Komplexe, zu denen sie gehören; dies umfasst die Vielfalt innerhalb der 

Arten und zwischen den Arten und die Vielfalt der Ökosystemeò. Biodiversität umfasst somit die Vielfalt an: 

1) genetische Variationen, das heißt unterschiedliche genetische Eigenschaften bei Individuen 

innerhalb derselben Art. Beispiele sind Sorten bei Nutzpflanzen und Rassen bei Nutztieren. Die 

genetische Vielfalt gilt im Allgemeinen als wesentlich für die Anpassungsfähigkeit von Pflanzen 

und Tieren an veränderte Lebensraumbedingungen, Umwelteinflüsse oder Krankheiten.  

2) Arten an Pflanzen und Tieren; besonders gefªhrdete Arten werden in den ăRoten Listenò 

eingetragen und einer Gefährdungskategorie zugeordnet. 

3) Lebensräumen und Ökosystemen, die wiederum eine Vielfalt an ökologischen Funktionen und 

Prozessen bedingt, die von herausragender Bedeutung für die Ökosystemdienstleistungen, bspw. 

dem Bestäuben von Pflanzen und landwirtschaftlichen Kulturen oder der Bereitstellung von 

frischer Luft und Nahrungsmitteln, sind.  

Biodiversität ist damit ein Attribut in der Beschreibung von Ökosystemen. Hohe Biodiversität wird in der 

Regel als Indiz für eine höhere ökologische Wertigkeit herangezogen [1]. Je mehr verschiedene 

Pflanzenarten auf einer Fläche vorkommen, desto wertvoller ist der Lebensraum und desto mehr Tierarten 

zieht die Fläche an [2].  

 

Wir erleben derzeit vier große globale Krisen, die das Leben, wie wir es kennen, beinträchtigen und 

bedrohen: neben dem (1) Verlust der Biodiversität sind dies der (2) Klimawandel, (3) ausufernde 

Nährstoffkreisläufe (Stickstoff, Phosphor) und (4) Landnutzungsänderungen bzw. Bodenverlust.  

  

Durch den Rückgang von Lebensräumen infolge von Landschaftsverbrauch (Versiegelung und 

Biotopzerstörung) und Landschaftsausräumung und generell der Strukturverarmung und einer intensiven 

Landwirtschaft kam es in den letzten Jahrzehnten zu einem massiven Rückgang der Arten- und 

Lebensraumdiversität. Österreich ist eines der artenreichsten Länder Europas. So wie in weiten Teilen der 

Welt ist diese jedoch durch verschiedene Faktoren bedroht und ein hoher Prozentsatz vieler Tier- und 

Pflanzenarten ist gefährdet. In einer Greenpeace-Studie [3] von 2021 heiÇt es: ăIn ¥sterreich sind 71 

Lebensraumtypen nach der europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (kurz: FFH-Richtlinie) geschützt 

und müssen daher alle sechs Jahre bewertet werden. Nur 18 Prozent dieser Lebensräume befinden sich in 

einem günstigen Erhaltungszustand, 35 Prozent in einem ungünstigen bis unzureichenden und 44 Prozent 

in einem ungünstigen bis schlechten Zustand.ò Die Studie weist 39 % aller Tierarten in Österreich als 

gefährdet aus. Die wörtliche Aufstellung für Österreich in der Greenpeace Studie [3]:  

¶ 33 Prozent aller Farn- und Blütenpflanzen und 39 Prozent aller Tierarten sind gefährdet.  

¶ Mehr als 55 Prozent der Libellenarten sind als gefährdet eingestuft.  

¶ 57 Prozent der Wirbeltiere (Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische) sind gefährdet oder 
bereits ausgestorben.  

¶ Rund 52 Prozent aller Tagfalter und 40 Prozent von 800 ausgewählten Nachtfaltern gelten als gefährdet.  

¶ 1.300 Pilzarten in Österreich (29 Prozent) sind als gefährdet eingestuft. 

 

Im Fokus der Öffentlichkeit steht im Moment v.a. der Artenrückgang bei den Insekten, Vögeln und Pflanzen. 

Biodiversitätsschutz geht aber weit darüber hinaus. Daher gibt es den Österreichischen Biodiversitätsrat, 

der sich aus mehr als 20 Expert*i nnen aus den Bereichen Biodiversität, Landschaftsgestaltung und 

                                                           
1 Homepage der UN-Biodiversitätskonvention (Englisch): https://www.cbd.int (Letzter Zugriff: 25.01.2022)  

https://de.wikipedia.org/wiki/Organismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Organismus
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologie
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Naturschutz zusammensetzt2. Einen Überblick über die Zahl vorhandener endemischer Arten in Österreich 

gibt die Homepage Biologische Vielfalt3 des BMK. 

 

 
 

Abbildung 1 Titelsammlung zu Artenverlust: Auswahl an Titeln mit Bezug zum Rückgang der Artenvielfalt aus Der 

Standard aus den Jahren 2019 bis 2020. 

 

3.2 Hauptfaktoren für den Artenrückgang  

Die Hauptfaktoren für den Artenrückgang sind  (z.B. [4] [5]): 

¶ Flächenverlust von naturnahen Räumen durch Besiedlung, Landwirtschaft, Drainagen, Ver-

siegelung, 

¶ intensive Pflege aufgrund übertriebenen Ordnungssinns oder Pflege zum falschen Zeitpunkt (z. B. 

Mahd, Gehölzschnitt oder Teichaushub) oder falsche oder falsch eingestellte Pflegegeräte (z. B. 

Häcksler), 

¶ der Verlust von Wanderkorridoren durch z. B. falsche Pflege, Flächenzusammenlegungen und 

Flurbereinigungen, Nutzung oder Bebauung, bzw. Zerstückelung, 

¶ die Zerstückelung von Flächen (Habitatfragmentierung) durch Versiegelung, Transportwege, 

Landwirtschaft, 

¶ der Einsatz von Pestiziden, Herbiziden und Mineraldüngern in der Landwirtschaft, 

¶ intensive Landwirtschaft allgemein,  

¶ Lichtverschmutzung (= zu viel oder falsche Beleuchtung in der Nacht), 

¶ Eintrag von Nähr- und Schadstoffen in Gewässer, 

¶ Stickstoffdeposition, 

¶ Neobiota (durch den Menschen absichtlich oder unabsichtlich eingeführte Arten in Tier- und 

Pflanzenwelt), 

¶ Klimawandel.  

                                                           
2 Siehe Netzwerk Biodiversität Österreich, https://www.biodiversityaustria.at/biodiversitaetsrat/  (Letzter Zugriff: 25.01.2022) 
3 www.biologischevielfalt.at (Letzter Zugriff: 25.01.2022) 
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Auch im Gemeindegebiet von Wolkersdorf sind in den vergangenen Jahrzehnten viele natürliche 

Biotoptypen verloren gegangen. Wie im übrigen Weinviertel wurden Feuchtgebiete drainiert (vgl.[6] [7]), 

Bäche begradigt, es kam vielerorts zu Kommassierungen, denen Böschungen, Hecken und Solitärbäume 

zum Opfer gefallen sind, Hohlwege wurden nicht mehr genutzt und sind zugewachsen. Einige sehr gute 

Dokumentationen dazu sind in der Ortschronik Münichsthal zu finden [8]. 

 

Umso wichtiger ist es, Flächen, welche nicht unmittelbar genutzt sind, in einer Art und Weise zu erhalten 

und zu pflegen, dass sich auf ihnen eine artenreiche Vegetation und in weiterer Folge artenreiche Tierwelt 

einstellen kann. Dabei ist weniger an Management oft mehr an Biodiversität. Andererseits sollte auch 

überlegt werden, Teile genutzter Flächen (z. B. Äcker, Wälder) einer weniger intensiven Nutzung zuzuführen, 

naturschutzfachlich zu begleiten und diese Areale für Biodiversität und dem Naturschutz zu reservieren 

oder für einen naturverträglicheren Anbau (z. B. Mischsaaten) zu sorgen [5].  

 

Das vorliegende Konzept beschäftigt sich mit der Erhaltung und der quantitativen und qualitativen 

Verbesserung der Biodiversität auf gemeindeeigenen Flächen der Stadtgemeinde Wolkersdorf. Dabei ist 

insbesondere der Biotopschutz von besonderer Bedeutung für den Artenschutz, um diversen Pflanzen und 

Tieren Lebensraum, Nahrungsmittelquellen, Überwinterungsmöglichkeiten und Zufluchtsort zu bieten. 

 

3.3 Grundvoraussetzungen für Biodiversität: 

Wichtig für die Biodiversität ist eine gute Verteilung von naturnahen Flächen, um ein Wandern und 

Ausbreiten zu ermöglichen (Biotopverbund). Viele lang gestreckte Flächen (Wege, Wegränder, Hecken etc.) 

haben eine wichtige Korridorfunktion für Arten, genügend räumliche Nähe zwischen ähnlichen Biotopen 

ermöglicht den Austausch ([5] [9]). Nicht nur die Vielfalt an Biotopen fördert Artenvielfalt, auch die 

Strukturvielfalt innerhalb eines Biotoptyps fördert die Artenvielfalt. Das sind beispielsweise Ast- und 

Steinhaufen in einer Hecke oder Totholz. Angestrebt werden sollte eine hohe Landschaftsheterogenität ð 

vielfältige und kleinräumige Landschaftsmosaike, d. h. eine durch viele Landschaftselemente wie Hecken, 

Gehölzstreifen, Feldgehölze, Böschungen, pestizidfrei bewirtschaftete Ackerrandstreifen, Verbuschungs- 

bzw. Sukzessionsflächen und Brachflächen gegliederte Landschaft, sollte ermöglicht werden (vgl. [1], [5]). 

 

3.4 Schlußfolgerungen für Wolkersdorf:  

Auf vielen Flächen kann die Pflege extensiviert werden! Dadurch ergibt sich einerseits ein Gewinn für die 

Biodiversität und andererseits die Möglichkeit, den Betreuungsaufwand und damit die Kosten der 

Stadtgemeinde zu reduzieren. 

Andere Biotope hingegen brauchen eine gezielte und regelmäßige Pflege, um bestimmte Arten bzw. eine 

Artenvielfalt zu erhalten. Dies ist beispielsweise beim Rückschnitt von Gebüsch und Bäumen bei 

Halbtrockenrasen der Fall, wie es beispielsweise am Wartberg durch Freiwillige des AK Naturschutz 

Wolkersdorf regelmäßig durchgeführt wird. Hier sei auch auf die Studie ăFrei- und Grünräume der 

Gemeinde Wolkersdorfò aus dem Jahr 2003 verwiesen [10].  

 

Die Erfassung der Biotoptypen im Zuge dieses Projekts konzentriert sich auf Flächen außerhalb der 

Siedlungen. Die Pflegeempfehlungen können aber auf jede Fläche innerhalb des Siedlungsraumes bezogen 

werden: 

 

Jeder Grünstreifen, jede Verkehrsinsel innerhalb des Siedlungsraumes und Gewerbegebietes von 

Wolkersdorf eignet sich als Anlage für eine Trockenwiese. Teilweise sind diese Flächen recht breit  oder 
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lang und würden vorzügliche Flächen für Insekten bieten. Weiterführende Information dazu findet sich in 

[5] und [11]. 

 

Daher gehört auch dazu, der Bevölkerung zu vermitteln, dass ¥kologie und Natur nicht ăOrdnungò, 

ăSauberkeitò und Leere brauchen, sondern dass ökologisches Handeln beinhaltet, natürliche Prozesse 

zuzulassen, ăsein lassenò und gewisse Pflegezeitpunkte und solche ð in denen nicht gepflegt werden darf ð 

einzuhalten. Dass eine scheinbare ăG'stettenò ºkologisch wertvoller und nachhaltiger sein kann als ein 

fünfmal im Jahr geschnittener Grünstreifen, dafür ist Bewusstseinsbildung wichtig! ([12]). 

 

Die Fauna und Flora rund um Wolkersdorf ist vielfältig. Rudolf Rozanek, Biologielehrer am Gymnasium 

Wolkersdorf, hat mit Schüler*innen bisher zehn Naturführer herausgegeben, in denen die Arten auf 

diversen Flächen rund um und in Wolkersdorf außergewöhnlich gut dokumentiert sind4. Geschätzt gibt es 

mindestens 20 Pflanzenarten in der Gemeinde, die auf der Roten Liste der bedrohten Arten stehen, sowie 

mindestens 15 Insektenarten [13]. Bei den in Wolkersdorf vorkommenden Vögeln gibt es wesentlich mehr 

auf der Roten Liste stehende Arten. Im Anhang befinden sich eine für diesen Bericht von Rudolf Rozanek 

ausgearbeitete Artenliste, die einen ersten Überblick darüber gibt.  

 

Kommunen und öffentliche Körperschaften haben hier eine Vorbildfunktion: Sie verwalten Flächen mit 

teilweise seltenen Biotoptypen (Gewässer). Auch verfügen sie meist über die technischen und 

wirtschaftlichen Ressourcen und Möglichkeiten für eine naturnahe Biotoppflege (z. B. Wirtschaftshof, 

Maschinenpark, Fachpersonal). Darüber hinaus können sie die Bevölkerung über die kommunalen 

Medienkanäle über Maßnahmen und Aktionen und deren Hintergrund informieren5 (vgl, [14]). Wolkersdorf 

hat sich als ăNatur im Garten Gemeindeò zu den Zielen der Biodiversitªtsfºrderung bekannt und handelt 

innerorts teilweise schon nach den Kriterien von ăNatur im Gartenò6. 

 

 

3.5 Biodiversitätsstrategie 2030 

Nach der Biodiversitätsstrategie Österreich 2020 arbeitet das BMK gemeinsam mit dem Umweltbundesamt 

aktuell an einer Biodiversitätsstrategie 20307 mit dem Ziel, Österreichs Artenvielfalt zu erhalten und 

möglichst wieder zu erhöhen. Dabei kann viel auf Gemeindeebene geschehen.  

 

Derzeit sollen die Ziele der Biodiversitätsstrategie Österreich 2020+ verfolgt werden. Hauptziele sind die 

Handlungsfelder:  

¶ Biodiversität kennen und anerkennen, 

¶ Biodiversität nachhaltig nutzen (Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tourismus tragen 

zur Erhaltung der Vielfalt bei, nutzen Lebensräume in nachhaltiger und angepasster Weise und 

erfolgen in Einklang mit den Biodiversitätszielen), 

¶ Biodiversitätsbelastung reduzieren, 

¶ Biodiversität erhalten und entwickeln, 

¶ Biodiversität weltweit sichern.  

 

Entsprechend den Klimazielen 2030 für Niederösterreichische Gemeinden sollen im Jahr 2030 10 % der 

öffentlichen Flächen im Gemeindeeigentum Biodiversitätsflächen sein8. 

                                                           
4 Umfangreiche Artenlisten finden sich in diesen bisher zehn erschienenen Naturführern.  
5 Siehe Umweltgemeinde Service Niederösterreich: https://www.umweltgemeinde.at/schon-450-wir-fuer-bienen-gemeinden-im-

naturland (letzter Zugriff: 17.02.2022) 
6 Homepage Natur im Garten: https://www.naturimgarten.at/unser-angebot/gemeinden.html (letzter Zugriff: 17.02.2022) 
7 Information zur Biodiversitätsstrategie 2030: http://biodiversitätsdialog2030.at/  (letzter Zugriff: 17.02.2022) 
8 Siehe Klimaziel 2030 für NÖ Gemeinden: https://www.umweltgemeinde.at/klimaziele-2030-ihr-ist-stand (letzter Zugriff: 

17.02.2022)  
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4 Ausgangslage, Ziele, Definitionen und Vorgehen  

Die Stadtgemeinde Wolkersdorf besitzt in allen Katastralgemeinden Flächen, die für den Schutz, den Erhalt 

und die Förderung von Biodiversität einen wichtigen Beitrag leisten können. Durch eine optimale 

Abstimmung von Pflegemaßnahmen auf diesen Flächen werden Lebensräume erhalten oder im Sinne von 

«Schutzzielen» biodiversitätsfreundlich gemanagt. Durch eine entsprechende Pflege können negative 

Auswirkungen, wie z. B. die Ausbreitung invasiver Neophyten, verhindert oder zumindest eingeschränkt 

werden. Straßenränder, Bachböschungen und Alleen sind wichtige Vernetzungselemente und 

Trittsteinbiotope und können durch entsprechende Pflege aufgewertet werden. Von der Erhaltung und 

Förderung der Biodiversität profitieren nicht nur Tiere, Pflanzen und Biotope, sondern es ergeben sich auch 

andere positive Effekte, z. B. für den Klimaschutz oder die Naherholung (attraktivere Landschaften). 

Außerdem kann der Erhaltungsaufwand der Gemeindeflächen durch biodiversitätsfreundliches 

Management zum Teil verringert werden. Auch für die Landwirtschaft haben eine kleinstrukturiertere 

Landschaft und eine höhere Biodiversität im Umland und auf den landwirtschaftlichen Flächen Vorteile wie 

z. B. durch verbesserte klimatische Bedingungen, oder mehr Nützlinge für die Schädlingsbekämpfung und 

mehr Bestäuber.  

4.1 Ziele 

Ziele sind: 1) die Aufbereitung der Daten und Zusammenführung vorhandener räumlicher und inhaltlicher 

Daten der biodiversitätsrelevanten Flächen der Stadtgemeinde Wolkersdorf in einem Geographischen 

Informationssystem. 2) Bewertung der gemeindeeigenen Flächen hinsichtlich eines übergeordneten 

Biotoptyps und Schutzziel sowie Ableitung von Pflegemaßnahmen für die einzelnen Flächen. 

Nicht-Ziel war die konkrete botanische und zoologische Artenerhebungen und Kartierungen auf den 

diversen Flächen. Dahingehend kann auf die Naturführer von Rudolf Rozanek bzw. auf seine den Bericht 

ergänzende Artenlisten im Anhang verwiesen werden. Diese beschreiben detailliert und ausführlich in 

Wolkersdorf vorkommende Arten, ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 

Im Wesentlichen wurden die genannten Ziele mit vier Arbeitsschritten durchgeführt, die in den weiteren 

Unterkapiteln genauer beschrieben sind:  

¶ Erhebung des Ist-Zustandes mit Flächenverortung,  

¶ Definition von Biotoptypenklassen und Verortung (Zuteilung zu den gemeindeeigenen Flächen), 

¶ Zuteilung zu Pflegekategorien und Erstellung eines Pflegemaßnahmenkatalogs,  

¶ Verfassung dieses Berichts und Ausarbeitung von Karten. 

4.1.1 Erhebung des Ist-Zustandes:  

Erstellung von Übersichtskarte(n) der gemeindeeigenen Flächen, Typisierung in einem GIS-Shapefile mit 

Attributtabelle:  

¶ Verortung von Biodiversitätsflächen: Das beinhaltet die Lage der gemeindeeigenen Flächen, 

Feststellung des Biotoptyps und von schutz- und förderwürdiger Zielarten. Grundlage ist einerseits 

die Kenntnis, welche Flächen sich im Eigentum der Stadtgemeinde Wolkersdorf befinden, 

andererseits, welche Biotoptypen es im Gemeindegebiet gibt. Als Grundlage für die geographische 

Verortung wurde uns von der Stadtgemeinde Wolkersdorf ein Shapefile mit den entsprechenden 

Grundstücksparzellen und Orthofotos (Luftbilder) zur Verfügung gestellt9. Die Stärke von 

Geographischen Informationssystemen (GIS) ist, dass verschiedene Informationsebenen 

übereinandergelegt werden und verschnitten, bzw. analysiert werden können (siehe Abbildung 2) 

                                                           
9 Ein Shapefile ist ein Dateiformat für die Anwendung in Geographischen Informationssystemen (GIS) und entspricht einem Layer 

(einer Ebene). In einem Layer werden gleichartige Informationen geographisch verortet. In der dazugehörigen Attributtabelle kann die 

Typisierung der Flächen oder Punkte vorgenommen bzw. weitere Informationen gespeichert werden. Darauf basierend können nach 

bestimmten Elementen thematische Karten erstellt werden.  
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Abbildung 2: Darstellung von Informationsebenen (Layern) in einem GIS.  

Quelle: https://thumbs.dreamstime.com/z/vector-map-white-background-50732499.jpg , ergänzt. 

 

Bei der Sichtung ist aufgefallen, dass es einige Flächen gibt, die im Kataster bislang nicht bereinigt 

wurden (z. B. über die Autobahn, oder Wege, deren Verlauf sich geändert hat).  

 

¶ Definition von grob klassierten Biotoptypen: Ausweisung einer auf die wesentlichen Merkmale 

reduzierten Klasse von Biotoptypen, in weiterer Folge wurde definiert, welchem Biotoptyp die 

gemeindeeigenen Flächen angehören.  

4.1.2 Vorgehen (Methodik) bei der Definition von Biotoptypen:  

Definition ăBiotoptypò: Im Fall des gegenstªndlichen Projekts definiert das Wort ăBiotoptypò eine Flªche, die 

sich aufgrund ihrer Standorteigenschaften (z. B. trocken, feucht) und ihres Bewuchses (Vegetationsgesell-

schaften) oder ihrer Bewirtschaftung abgrenzen lässt und die in einer bestimmten Art und Weise gepflegt 

werden kann. Aufgrund einer Summe von Faktoren sind die Biotoptypen Lebensraum für jeweils unter-

schiedliche Pflanzen- und Tierarten. Im Fall des gegenständlichen Projekts handelt es sich um eine 

Zusammenfassung von verschiedenen Biotoptypen nach Holzner.  

 

Angelehnt ist die hier vorgenommen Biotoptypenkategorisierung an den sehr detaillierten Biotoptypen-

katalog von Holzner [15]. Dabei wurde im Sinne der besseren Übersichtlichkeit und im Hinblick auf die 

Pflegemaßnahmen darauf geachtet, nicht zu viele Biotoptypen zu definieren und ă¦berklassenò 

zusammenzufassen, die sich in den wesentlichen Merkmalen decken und auf eine Pflegekategorie 

zusammengefasst werden können. 

 

Die einem Biotoptyp zugeordneten Flächen haben entweder schon einen naturnahen (semi-natürlichen) 

Zustand oder eignen sich für Maßnahmen der Biodiversitätsförderung. Voraussetzung ist, dass gewisse 

Pflegemaßnahmen eingehalten werden. Oft können sich bestimmte Pflanzen- und Tierarten schon durch 

das Weglassen von zu viel an Pflegemaßnahmen auf diesen Flächen halten oder neu ansiedeln. Darüber 

hinaus soll eine Vernetzung der Biotope gefördert werden, um Tieren und Pflanzen das Wandern, bzw. ihre 
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Verbreitung zu ermöglichen. In weiterer Folge kann ein Biotopverbund mit Nachbargemeinden angedacht 

werden.  

 

Aufgrund von Expertenwissen und Ortskenntnis wurden zunächst 17 Biotoptypen auf den Flächen, die sich 

im Gemeindeeigentum befinden, definiert (nach Absprache vorwiegend außerhalb des Ortsgebiets).  

 

Folgende Biotoptypen wurden für den Biodiversitätsmanagementplan ausgewiesen:  

¶ Trockene Wiese 

¶ Feuchte Wiese und Bachböschungen 

¶ Wiese mit Bäumen (unter dem Begriff ăStreuobstwieseò) 

¶ Röhricht und Gewässer 

¶ Sukzessionsfläche 

¶ Äcker und Brachen 

¶ Weingärten 

¶ Retentionsbecken: Diese sind eine künstlich angelegte Sonderform, die ð außer es handelt sich 

nur um sehr kleine Becken ð oft viele verschiedene Biotoptypen beinhalten. Daher kommen in 

solchen Flächen kleinräumig verschiedene Pflegemaßnahmen zum Einsatz.  

¶ Feldgehölz 

¶ Wald 

¶ Waldrand 

¶ Ufergehölz 

¶ Baum- und Strauchhecke 

¶ Unbefestigter Feldweg 

¶ Hohlweg und Lösswände 

¶ Solitärgehölz (in einem eigenen Shapefile als Punktsignatur aufgenommen) 

¶ Weg- und Straßenränder 

 

Anschließend wurde aufgrund einer Luftbildauswertung, aus der Erfahrung (Ortskenntnis) und teilweise 

Begehungen eine Zuordnung der Gemeindeflächen zu den Biotoptypen im GIS durchgeführt. Die 

Biotoptypen wurden im Shapefile in einer Attributtabelle in einer Spalte ăBiotoptypò festgelegt. Somit sind 

die Flächen zugeordnet und können in einer Karte dargestellt werden. Sehr viele Grundstücke beinhalten 

mehrere Biotoptypen. Wo nötig wurden diese Flächen im GIS entlang der Biotoptypgrenzen geteilt, um den 

exakten Biotoptyp vergeben zu kºnnen. In diesem Fall wurde in der Spalte ăInhomogenò in der 

Attributtabelle ein Vermerk gemacht. Die Grundstücksnummer ist erhalten geblieben. Siehe dazu die 

Abbildung der Attributtabelle unten (Abbildung 4). Weiters wurde ein eigenes Shapefile ăRetentionsbeckenò 

angelegt, das die Grenzen der Retentionsbecken enthält. Da v. a. große Retentionsbecken oft viele 

Biotoptypen enthalten und es uns wichtig erscheint, diese Biotoptypen auch herauszustreichen, können 

diese Grenzen bei einer Kartendarstellung überlagert werden, um die Becken als solche zu erkennen (siehe 

Abbildung 5). Ergänzend zu den Biotoptypen wurden Flächen, die nicht im Gemeindeeigentum sind, aber 

eine hohe Biodiversität aufweisen oder nachweislich geschützte Arten beinhalten, als ăFundortò-Flächen 

mit einer Punktsignatur gekennzeichnet und in einem eigenen Shapefile gespeichert. Dabei handelt es sich 

um keine vollständige Erhebung, sondern mehr um diese ökologisch besonders wertvollen Flächen und 

Flächen, die von Rudolf Rozanek als Fundort ausgewählter bedrohter oder gefährdeter Arten beschrieben 

wurden (siehe Anhang). Für eine vollständige Liste müssten Erhebungen durchgeführt werden. 

 

Zusammengefasst gehören folgende Layer zum Biodiversitätsmanagementplan:  

1) Gemeindegrenze 

2) Gemeindeeigene Flächen mit Definition der Biotoptypen 

3) Retentionsbecken 
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4) Punktbiotope 

5) Fundstellen Zoologie 

6) Fundstellen Botanik  

7) Luftbilder 

 

Abbildungen zur Veranschaulichung:  

Abbildung 3: Beispiel für die Typisierung der Biotoptypen auf den gemeindeeigenen Flächen im Geographischen 

Informationssystem nordöstlich der Biomasse Wolkersdorf (Nicht alle Biotoptypen sind dargestellt). Datenquellen 

Orthophoto und Grundstücksgrenzen: Stadtgemeinde Wolkersdorf / GEMDAT / Bundesamt für Eich- und 

Vermessungswesen 

 

Der Kartenausschnitt oben zeigt links die verschiedenen Layer, d. h. Shapefiles mit ihren Aufgliederungen, 

die dem Luftbild überlagert sind (von oben beginnend):  

¶ Blau umrahmte Flªche: ăRetentionsbeckenò: die Parzellengrenzen der gemeindeeigenen Flächen, 

die Retentionsbecken enthalten. Die Retentionsbecken wurden bei entsprechender Größe 

aufgeteilt auf die in ihnen enthaltenen Biotoptypen. Kleinere Retentionsbecken wurden im 

Shapefile als eigener Typ Retentionsbecken belassen.  

¶ Pinke Kreissignatur: ăHotSpotPRò: einige ausgewählte Hot Spots der Biodiversität nach derzeitigem 

Wissensstand.  

¶ Rote Punktsignatur: ăPunktbiotopeò: Solitªrbªume aus Luftbildinterpretation. 

¶ Bunte Flªchensignaturen: ăBiotoptypenò: Den gemeindeeigenen Flächen wurden den unten 

beschriebenen Biotoptypen zugeteilt 

 

 

 
Abbildung 4: Ausschnitt aus 5 Zeilen (= 5 Elemente) der Attributtabelle des Shapefiles:  

f¿r die Flªchentypisierung wurde die Spalte ăBiotoptypò vergeben. Die Spalte ăInhomogenò zeigt an, ob es sich auf 

dieser Fläche um eine homogene Fläche oder nicht handelt und ob die Fläche in mehrere Teilflächen gegliedert wurde. 
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Abbildung 5: Beispiel für die Darstellung eines Retentionsbeckens mit verschiedenen Biotoptypen  

Das große Retentionsbecken in der Nähe der Autobahn ist ein Beispiel für ein Retentionsbecken, das mehrere 

Biotoptypen enthält: Teich (blaue Fläche), Feuchtwiese (dunkelgrün, Trockenwiese (gelb)westlich davon ist ein kleineres 

Retentionsbecken mit Röhricht und einem Solitärbaum (rot) und Gehölzstreifen. (dunkles grün). Auch wenn es sich 

jeweils nur um eine Grundstücksparzelle handelt, wurde sie grob nach den Biotoptypen aufgeteilt. Zur Kennzeichnung 

des Retentionsbeckens wurde die Parzellengrenze blau überlagert. Datenquellen Orthophoto und Grundstücksgrenzen: 

Stadtgemeinde Wolkersdorf / GEMDAT / Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen.  

 

 
Abbildung 6: Übersichtskarte Fundstellen bedrohter Insekten- und Pflanzenarten  

Ausgewählte Standorte, die sich nicht auf einer gemeindeeigenen Fläche befinden mit besonders hoher Biodiversität 

oder speziellen Arten. Quelle Kartengrundlage: Basemap, Digitaler Niederösterreich Atlas. Informationen Fundstellen: 

Rudolf Rozanek. Diese Karte entspricht nicht den ausgewhälten Hot Spots, die oben beschrieben sind, sondern sie 

beinhaltet zusätzlich punktuelle Fundstellen. 
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Definition Zielarten: Als Zielarten werden im gegenständlichen Projekt jene Arten bezeichnet, die besonders 

gefördert / geschützt werden sollen. Jede Tier- und Pflanzenart benötigt gewisse Standortgegebenheiten für 

ihr Überleben. Anpassungsfähige Arten kommen mit verschiedenen Bedingungen gut zurecht, andere sind 

eingeschränkt in ihren Möglichkeiten, Flächen zu besiedeln oder sehr spezifisch in ihren 

Nahrungsgrundlagen und werden rasch verdrängt, sobald sich die Bedingungen ändern. Bei Fehlen 

bestimmter Lebensräume kommen sie in Bedrängnis und geraten in Gefahr auszusterben, viele 

anspruchsvolle Arten stehen daher auf der ăRoten Listeò. Dazu gehören sowohl Pflanzen als auch Vögel, 

Reptilien, Amphibien, und viele Kleintiere, die in der Nahrungskette oder in anderem ökosystemaren 

Zusammenhang eine wesentliche Rolle spielen. Das Ausfallen eines Elements kann die gesamte 

Nahrungskette gefährden. Auch in Wolkersdorf gibt es viele Standorte mit bedrohten Tieren oder Pflanzen ð 

diese sollen gefördert werden, sie sind im Biotoptypenkatalog als ăZielartenò definiert. Der Wolkersdorfer 

Biologe und Gymnasiallehrer Rudolf Rozanek hat in den vergangenen Jahren mit Schüler*inne n zehn 

Naturführer erstellt, in denen Artenlisten und Flächen in Wald, Feld, Weingärten, Schlosspark und 

Siedlungsgebieten beschrieben sind (z.B. [7], [13], [16], [17] ).  

 

Die Auswahl der Zielarten für die jeweiligen Biotoptypen orientiert sich am Potential der Flächen. Als 

Zielarten werden Schirmarten ausgewählt, die stellvertretend für eine ganze Lebensgemeinschaft stehen. 

Die Maßnahmen für diese Arten kommen also einer Vielzahl weiterer Arten zugute. Als Leitarten wurden 

vorwiegend attraktive und bekannte Arten herangezogen. Die Ausweisung der Zielarten beruht auf der 

Ortskenntnis und dem Wissen um die Flächen. Es wurden im Zuge dieses Projektes keine zusätzlichen 

Artenaufnahmen oder Artenkartierungen durchgeführt. Diese werden aber in Zukunft empfohlen. Input zu 

den Zielarten wurde vor allem durch die Biologen Dr. Josef Semrad, Mag. Johannes Hill und Mag. Rudolf 

Rozanek gegeben.  

4.1.3 Erstellung eines Pflegemaßnahmenkatalogs der Einzelflächen nach Biotoptypen (inkl. 

Attributtabellen):  

Ziel: Optimierung der Pflege zur Verbesserung der Biodiversität. Der Maßnahmenkatalog lässt sich über 

den Biotoptyp mit den Einzelflächen im GIS oder in den Karten ăverbindenò. Eine solche Herangehensweise 

stellt sicher, dass eine spätere Ergänzung (sei es z. B. mit privaten Naturschutzflächen, oder weiteren 

Inhalten) sehr einfach erweitert werden kann und zudem der Gemeinde eine Grundlage erarbeitet wird, die 

sie sehr einfach für die operativen Tätigkeiten einsetzen kann.  

 

Festlegung der Pflegeempfehlungen: Auf Basis von Expertenwissen und Literaturrecherchen wurden 

Empfehlungen für die Pflege ausgearbeitet. Grundlage für die Pflegeempfehlungen sind einerseits aus Sicht 

des Naturschutzes die Zielarten und Schutzwürdigkeit des Biotoptyps, andererseits die vorrangige Funktion 

der Flächen nach dem naturschutzfachlichen Potential sowie ihrer Nutzung. 

 

Quellen / Literatur  

Für die Ableitung der Pflegemaßnahmen wurden in besonderem Maße die im Folgenden angeführten 

Quellen herangezogen (genaue Zitate siehe Literaturliste)10: [2], [5], [6], [8], [9], [14], [18]ð[40], [8] [18], 

[37]ð[40]  [2], [5], [19]ð[25], [41]  [26]   

 

Für die Biodiversität ist es wichtig, bei der Pflege bestimmte Zeitfenster zu beachten, in denen die Pflege 

vorgenommen werden soll, und jene Zeitfenster, in denen Eingriffe zu unterlassen sind, da sie Schaden 

anrichten würden. Eine Übersicht über die Pflegekategorien und den Zeitplan erfolgt im Kapitel 

Pflegekategorien nach den Biotoptypen.  

                                                           

10 Für eine bessere Lesbarkeit bei den Biotoptypen wurden außer in Ausnahmefällen die Quellen nicht 

mehr extra zitiert. 
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4.1.4 Ergebnisse: Dokumente und Files an die Gemeinde 

Geliefert werden als Teil des ăBiodiversitªtsmanagementplans Wolkersdorfò:  

¶ Pflegemaßnahmenplan ð Handbuch (Katalog) (PDF-Format) mit kompakter Darstellung für 

Durchführende der Pflegemaßnahmen 

¶ Pflegemaßnahmenplan ð Karten (PDF-Format):  

o Biotoptypen auf Luftbild, für den Plot auf A1 

o Biotoptypen ohne Luftbild, für den Plot auf A2 

o Pflegekategorien auf Luftbild, für den Plot auf A1 

o Übersichtskarte Ausgewählte Fundstellen gefährdeter Tierarten ð Format A4. 

¶ Pflegemaßnahmenplan ð Begleitender Bericht mit Hintergrundinformationen: Der vorliegende 

Bericht mit ausführlicher Beschreibung der Biotoptypen, Maßnahmen und Pflegekategorien (im 

PDF-Format) 

¶ Geodaten (im Shapefile-Format):  

o Shapefile (Polygon) ăBiotoptypenò: Enthält in der Attributtabelle die Spalten Biotoptyp und 

Pflegekategorie, versehen mit Anmerkungen. Gemeindeeigene Parzellen, die mehrere 

Biotoptypen enthalten, sind geteilt. Die Grundstücksnummer ist erhalten.  

o Shapefile (Polygon)òRetentionsbeckenò: enthält die Außengrenzen der gemeindeeigenen 

Flächen, die Retentionsbecken enthalten 

o Shapefile (Punkt) ăPunktbiotopeò: enthält Solitärbäume (kein Anspruch auf 

Vollständigkeit) 

o Sahpefile (Punkt) ăHotSpotsò: enthält eine Auswahl der derzeit bekannten Hot Spots der 

Biodiversität wie z.B. Anzengruberhöhe und Wartberg 

 

 

 
 

 

Abbildung 7: Übersicht über die gelieferten Elemente des gegenständlichen Projekts  
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Diese Daten können jederzeit erweitert werden. So wurden bereits zwei Shapefiles mit Fundstellen 

bedrohter Arten (Insekten und Pflanzen) angelegt, die aber auf Grund ihrer Unvollständigkeit noch nicht 

abgegeben werden.  

Kontakt bei Fragen zu den Geodaten: Julia Beckel (julia.beckel@gmx.at). 

 

 

5 Übergeordnete Biotoptypen  auf gemeindeeigenen Flächen in 

Wolkersdorf  

Im Folgenden sind die auf gemeindeeigenen Flächen im Gemeindegebiet von  Wolkersdorf kommenden 

übergeordneten Biotoptypen beschrieben (Methodik siehe Kapitel 5.2.2).  

Wichtig: Es handelt sich um eine erste Grobeinschätzung aufgrund der Vegetationsgesellschaften. Für eine 

Verfeinerung und für die Förderung spezifischer Arten werden Kartierungen mit Artenaufnahmen und 

Arteninventar bei Fauna und Flora empfohlen.  

Das Kapitel gibt eine ausführliche Beschreibung der Biotoptypen. Im Handbuch (Katalog) sind die 

beschriebenen Pflegemaßnahmen in gekürzter, kompakter Form nach den Pflegekategorien für die 

Außenarbeiten, zusammengefasst. Die Pflegekategorien sind im Kapitel 6 beschrieben. 

 

 

5.1 Trockene Wiese ð (Pflegekategorie 1, Wiese) 

Abbildung 8: Artenreiche Trockenwiese auf einem Hochwasserschutzdamm in Münichsthal (© J. Semrad) 

mailto:julia.beckel@gmx.at
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Definition 

Zusammenfassung verschiedener Typen nach Holzner [15]: Steppen- und Magerwiesen, Lößsteppen und 

Halbtrockenrasen. Auf trockenen, ămagerenò, meist sonnigen und warmen/heiÇen Standorten. Artenreich, 

hoher Blühpflanzen- und Krautanteil, eher niedrigwüchsig bis mittelhoch, ertragsarm 

Zwei Blühwellen: Frühling-Spätfrühling, Spätsommer. 

Ökologische Funktion 

Wiesen und Weiden zählen zu den artenreichsten Biotoptypen Österreichs [15], sie können auf 100 m² bis 

zu 60 verschiedene Tier- und Pflanzenarten beherbergen [2]. Aufgrund der landwirtschaftlichen Nutzung 

gibt es nur mehr wenige Trockenwiesen. Die verbliebenen Trockenwiesen sind letzte Refugien für viele 

selten gewordene Arten.  

 

Vorkommen in der Gemeinde: Dämme der Hochwasserschutzbecken, trockene Straßenböschungen, 

Hügelkuppen, extensiv bewirtschaftete Hanglagen, ehemalige Weiden, Hohlwegböschungen und die 

besonderen Halbtrockenrasenflächen am Wartberg (nicht im Eigentum der Stadtgemeinde).  

 

Typische Arten: eher schmalblättrige Gräser, diverse Blühpflanzen: Wiesensalbei, Johanniskraut, 

Skabiosen, Disteln, Schafgarbe, Spitzwegerich, Glockenblumen, diverse Kleearten (z. B. Hornklee), 

Zwergginster, Steinbrech, Kartäusernelke, Heidenelke, Bunte Kronwicke, Wachtelweizen, Klappertopf, etc. 

An einigen Standorten in der Gemeinde gibt es seltene oder besondere Arten wie z. B. am Wartberg die 

Küchenschelle, den Frühlings-Adonis, diverse Orchideen, Astern, Federgras oder den Diptam 

(Anzengruberhöhe). Hier sollte versucht werden, für diese Gebiete ein separates Pflege- oder 

Bewirtschaftungskonzept zu erstellen und sie als besonders schützenswerte Flächen zu definieren.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten (u. a. Honig- und Wildbienen), Zauneidechse, Schlingnatter, Trockenrasenpflanzen (z. B. 

Orchideen), Vögel (Goldammer, Rebhuhn, Schwarzkehlchen, Bienenfresser ð sofern in der Nähe von 

Hohlwegen), Ziesel.  

 

Wie wichtig Trockenwiesen (wobei wir hier Halbtrockenrasen, Trockenböschungen und Wegränder mit 

einbeziehen) sind, zeigt die beigegebene Liste bedrohter Arten in Wolkersdorf von Rudolf Rozanek. Er hat 

folgende gefährdete Arten auf derartigen Standorten gefunden: Astragalus asper (Rau-Tragant),  

Cuscuta epithymum (Eigentliche Kleeseide), Dianthus pontederae (Pannonische Karthäuser-Nelke), Filago 

arvensis (Gewöhnlich-Filzkraut), Linum flavum (Gelber Lein), Marrubium vulgare (Andorn), Medicago minima 

(Zwerg-Schneckenklee), Melampyrum arvense (Acker-Wachtelweizen), Melampyrum cristatum (Kamm-

Wachtelweizen), Odontites luteus (Gelber Zahntrost), Odontites vulgaris (Herbst-Rot-Zahntrost), Oxytropis 

pilosa (Steppen-Spitzkiel), Reseda luteola (Färber-Resede), Salvia austriaca (Österreich-Salbei), Silene 

otites (Ohrlöffel-Leimkraut), Stipa pulcherrima (Groß-Federgras), Carrhotus xanthogramma (= bicolor) (Fam. 

Springspinnen - Wipfelspringer), Dyroderes umbraculatus (Fam. Baumwanzen), Eresus kollari (Kollars 

Röhrenspinne), Marumbo quercus (Eichenschwärmer),Penthophera morio (Trauerspinner), Polistes nimpha 

(Heide-Feldwespe), Synaema globosa (Napoleonspinne), Thanatus arenarius (Sand-Herzfleckläufer - Fam. 

Laufspinnen).  

Gefährdung 

Trockenwiesen brauchen magere Standorte (d. h. wenig Nährstoffangebot), durch Düngung oder Aufbringen 

von standortfremden Bodenmaterial können sich die magerliebenden Arten nicht mehr halten.  

Intensive Pflege: zu häufige Mahd, zu frühe Mahd (vor dem Verblühen) und das Liegenlassen von Mähgut 

(Nährstoffanreicherung) tragen weiters zum Verlust der Artenvielfalt bei.  
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Weiteres Gefährdungspotenzial durch: Düngemittel- und Pflanzenschutzmittel aus der Landwirtschaft, 

Verbuschung, Aufforstung, Zuschütten, Flurbereinigung.  

Empfehlung für die Pflege 

¶ Zeitpunkt: späte erste Mahd, damit Kräuter und Blumen aussamen können; eine frühe erste Mahd 

begünstigt Gräser und führt zu einem starken Aufwuchs, am besten erst ab Juli, wenn nicht anders 

möglich frühestens ab 15. Juni, zweite Mahd nicht vor 15. September. Ab Vegetationsbeginn 

sollten 10 Wochen Ruhezeit sein (für Bodenbrüter), nach der ersten Mahd 9 Wochen Ruhezeit 

eingehalten werden. Damit können einerseits Pflanzen aussamen, andererseits sind Reptilien 

(Eidechsen, Schlangen) geschützt und Schmetterlinge, Bodenbrüter und Heuschrecken können 

sich erfolgreich fortpflanzen. Trockenrasen oder Halbtrockenrasen sollten nur einmal jährlich 

gemäht werden [12], [42]ð[44].  

¶ Ausnahme: Wenn dominante Gräser überhandgenommen haben und kaum mehr Blütenpflanzen / 

Kräuter vorhanden sind, oder problematische Pflanzen (Neophyten) überhand nehmen, ist es 

besser, früher zu mähen. Eine frühe Mahd schwächt die Gräser zugunsten der Kräuter (siehe [45]). 

¶ Mahd eher früh morgens oder abends (dann halten sich weniger blütenbesuchende Insekten in 

der Wiese auf, es kommt auch Reptilien entgegen) 

¶ Pflegeintervall: maximal 1-2 Mahden pro Jahr  

¶ Idealerweise sollte das Mähgut abtransportiert und verwertet werden, dadurch werden die Flächen 

langfristig ausgemagert ð Verträge mit Landwirten, Beweidung. 

¶ Ausmaß der zu pflegenden Fläche: alternierende Mahd, einzelne ungemähte Flächen sollten 

verbleiben im Ausmaß von 5-20 Prozent (ăAltgrasstreifenò), (siehe[5]) (Rückzugsbereiche für Tiere, 

Dauerstadien, Reproduktion,  sung, é). Bei Mahd von mehr als 1 ha sollte Mosaikmahd realisiert 

werden, 1.500 m² sollten stehenbleiben und im nächsten Jahr gemäht werden  

¶ Mahd immer von innen nach außen oder von einer Seite zur anderen, um Tieren die Flucht zu 

ermöglichen.  

¶ Geräte: 

o Fingermähwerk: ist aus naturschutzfachlicher Sicht die beste Variante ð kaum Verluste 

bei Insekten, Nachteil: langsamer und höherer Wartungsaufwand, anfälliger für Schäden.  

o Rotationsmähwerke eher vermeiden! Der Ansaugeffekt führt zu Verlusten von Insekten; 

wichtig ist eine hohe Schnitthöhe.  

o Häcksler: sollte auf Trockenwiesen nicht verwendet werden, hohe Verluste bei Insekten, 

da das Material liegen bleibt und der Boden mit nicht gewünschten Nährstoffen 

angereichert wird (weiterführende Info siehe [18].   

¶ Keine Düngung 

¶ Aufkommende Büsche oder Bäume ausschneiden (nur relevant bei nicht jährlich gemähten 

Flächen). 

Wichtig: höhere Schnitthöhen (mind. 10-15 cm) zum Schutz von Reptilien und anderen bodenlebenden 

Organismen wählen. 

Maßnahmen gegen Neophyten 

Vorbeugung: keine offenen Bodenstellen, Samenpflanzen in der Umgebung entfernen, kleine Vorkommen 

möglichst ausstechen, bei größeren Vorkommen zumindest Mahd in der Blüte (Samen dürfen nicht 

ausreifen); Reinigung der Maschinen, damit keine Samen oder Sprossteile verbreitet werden; 

Gehölze idealerwiese ringeln. 

Bei Ansaat nur standortgerechte und heimische Mischungen aussäen. 

Anmerkungen 

Eine extensive Beweidung durch Schafe oder alternierend Beweidung und Mahd bringt eine wesentliche 

Förderung für die Biodiversität. 
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5.2 Feuchtwiesen, wechselfeuchte Wiesen / Bachböschungen 

 
Abbildung 9: Münichsthaler Bach im August 2007 mit einer artenreichen Hochstaudenflur (© J. Semrad). 

Definition 

Wiese an (wechsel-) feuchten Standorten, gut mit Nährstoffen und Feuchtigkeit versorgt, sehr wüchsig, eher 

breitblättrige Pflanzen, sattes Grün.  

Ökologische Funktion 

Brutstätte, Nahrungsangebot (Schmetterlinge, Wildbienen), Lebensraum (z. B. Libellen), Biotopvernetzung 

Vorkommen in der Gemeinde 

Traditionell bewirtschaftete Feuchtwiesen gibt es in der Gemeinde Wolkersdorf nicht mehr, 

Bachböschungen und Flächen an der Sohle von Hochwasserschutzbecken sind in Struktur und 

Artenzusammensetzung aber ähnlich; Bachränder (Münichsthal, Riedenthal, Wolkersdorf, Obersdorf). 

Typische Arten 

Blutweiderich, Gilbweiderich, Weidenröschen, Beinwell, Bachehrenpreis, Wasserdost etc.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten, (z. B. Großer Feuerfalter, Spanische Flagge), Reptilien (Ringelnatter, Blindschleiche, 

Zauneidechse), Wild (Nieder- und Rehwild).  

Gefährdung 

Neophyten, Sukzession, zu häufige Mahd 
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Empfehlung für die Pflege 

¶ Zeitpunkt, Pflegeintervall: Eine Mahd pro Jahr reicht, maximal 2 Mahden. Keine Maßnahmen 

zwischen März und Mitte Juli (siehe auch [26]); Mahdzeitpunkte: 1. Mahd Mitte bis Ende Juli, 2. 

Mahd, wenn überhaupt, Ende September (siehe auch [6]). 

¶ Ausmaß der zu pflegenden Fläche: 1/3 der Fläche stehenlassen, Halmstreifen am Übergang vom 

Wasser zum Ufer stehenlassen, immer nur eine Uferseite mähen.  

¶ Verwendete Geräte: Balken- und Scheibenmähwerk, kein Häcksler, Schneidewerk hoch einstellen.  

¶ Mähgut zwei bis 4 Tage liegen lassen, um Abwandern der Tiere zu ermöglichen, dann unbedingt 

abtransportieren (siehe [6]). 

¶ Aufkommende Gehölze stehen lassen, Stockausschläge schonen, diese können eventuell später 

an anderen Orten angepflanzt werden. 

¶ Bei Büschen oder Bäumen einen Krautsaum rundherum stehen lassen. Evtl. Zusätzlich 

strukturieren durch Kopfweiden (wichtige Bienenweide im zeitigen Frühjahr, wichtig für 

Höhlenbrüter etc.).  

¶ Maßnahmen gegen Neophyten: Entfernung dort, wo z.B. Japanischer Staudenknöterich, 

Kanadisches Springkraut noch nicht überhandgenommen haben (siehe Kapitel 8, Seite 59.). 

 

Anmerkung:  

Natürliche Bachvegetation ist ein attraktives Landschaftselement. 
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5.3 Röhricht und Schilf, Gewässer 

 
Abbildung 10: Eisteich in Münichsthal (© J. Semrad). 

Definition 

Röhricht: Übergangszone zwischen offener Wasserfläche und Land, bewachsen mit Schilf, Gräsern, Seggen, 

Rohrkolben.  

Ökologische Funktion 

Seltener Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten, Brutstätte, Selbstreinigung Gewässer, auch periodische 

Gewässer wichtig (z.B. Retentionsbecken) - können in feuchten Jahren z.B. als Laichbiotop für 

Wechselkröten dienen oder als Nahrungsflächen für durchziehende Schnepfenvögel.  

Verbreitung 

Vorkommen in der Gemeinde: Stehende Gewässer: Schlossteich, Eisteich in Münichsthal, fließende 

Gewässer: Rußbach, Münichsthaler Bach, periodische Gewässer: Retentionsbecken, Abflussgräben (z. B. 

Industriegebiet), etc. 

Typische Arten 

Schilf, Rohrkolben, Ufer-Wolfstrapp, Sumpf-Schwertlilie, Sumpfrohrsänger, Ringelnatter.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Vögel (Stockente, Rohrsänger, Teichhuhn), Reptilien (Ringelnatter), Amphibien (Erdkröte, Springfrosch, 

Wechselkröte), Libellen.  

Gefährdung 

Neophyten (Japanischer Staudenknöterich, Indisches Springkraut), Sukzession, falsche Pflege, Eintrag von 

Pflanzenschutzmitteln und Bioziden, Herbiziden, Kunstdünger aus der Landwirtschaft, Müll, Hunde 
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Empfehlung für die Pflege 

¶ Belassen von Altschilfbeständen,  

¶ Störungsarme, unzugängliche Gewässerabschnitte belassen, 

¶ Entsorgung des Aushubs bei Verunreinigung mit Neophyten (v.a. Staudenknöterich) 

¶ Pufferstreifen zum Schutz vor Eintrag von Dünge- und Spritzmitteln, Gehölzbewuchs (v. a. südseitig) 

für Beschattung lassen, andererseits braucht die Wechselkröte offene Flächen.  

 

Ausmaß der zu pflegenden Fläche und Zeitraum, Pflegeintervall 

¶ Schilfröhricht möglichst nicht mähen, wenn nötig, nur alle 2-3 Jahre von Mitte Oktober bis Mitte 

Februar und Teilbereiche stehen lassen (siehe [26], persönliche Mitteilung Johannes Hill). 

¶ Teiche: Aushub und Räumung nur außerhalb der Laichzeit: ideal Mitte Juli bis Ende September; 

manche Amphibien überwintern zum Teil am Gewässergrund, d. h. wenn man im Winter räumt, 

gehen diese Individuen zugrunde ð eine Winterräumung ist aber besser als im Frühjahr zu räumen 

(persönliche Mitteilung Johannes Hill).  

¶ Baggerarbeiten an Retentionsbecken nur außerhalb der Vegetationsperiode bzw. ausserhalb der 

Brutzeit (frühestens Mitte September,, möglichst erst Mitte Oktober bis Mitte Februar). 

Maßnahmen gegen Neophyten: keine weitere Ausbreitung von Staudenknöterich und Springkraut zulassen 

(siehe Kapitel 8, Seite 59). 

Anmerkungen 

¶ Je nachdem, welche Zielart gefördert werden soll, muß anders gepflegt werden. Wechselkröte: 

Regelmäßige Räumung von Rückhaltebecken ist für die Wechselkröte wichtig, allerdings nur im 

Zeitraum Mitte September bis spätestens Mitte Februar! Braucht offene, vegetationsarme 

Wasserflächen, die besonnt sind. Sie ist eine Pionierart, die ein frisch entstandenes Gewässer 

braucht, und von periodischen Gewässern profitiert, da diese trockenfallen und somit keine Fische 

vorhanden sind, die den Laich der Wechselkröte fressen könnten. Am besten ist keine Vegetation, 

eine gewisse und sporadisch Sukzession wird toleriert. Handelt es sich um Amphibien, die am 

Boden eines Gewässers überwintern, dürfte im Winterhalbjahr nicht geräumt werden. Die 

grundsätzliche Empfehlung für Wolkersdorf ist, Teichausbaggerungen nur zw. Juli und September 

durchzuführen. Ansonsten siehe die Empfehlung unten.   

¶ Laubfrosch: Für den Laubfrosch ist halb Schilf/ halb schilffrei optimal. Der Laubfrosch wurde aber 

in den letzten Jahren in Wolkerdorf schon nicht mehr beobachtet. 

¶ Kopfweiden: Anpflanzung, regelmäßige Pflege, hohe Bedeutung für Naturschutz, keine Gefahr für 

Wegehalterhaftung, sehr leicht zu setzen mit Stecklingen und schneller Wuchs.  

¶ Röhricht, Schilf: lieber alle 3 Jahre intensiv wegschneiden als alle 2 Jahre nur Teile wegschneiden, 

genau müsste das jedes Jahr entschieden werden, und hängt vom Zustand des Sukzessionsgrades 

des Gewässers und von Größe des Gewässers ab. Bei kleinem Gewässer besser jährlich. 

Unterschied, ob Schilf oder Rohrkolben, Rohrkolben ist weniger Problem, beim Schilf muss 

gegengesteuert werden (breitet sich sonst zu sehr aus). 

¶ Die Gewässer sollten jährlich im Frühling mit einem Experten (z. B. Johannes Hill) abgegangen und 

Pflegemaßnahmen besprochen werden.  

Empfehlung 

Es ist unbekannt, welche Amphibien-Arten neben Wasserfrosch, Springfrosch und Wechselkröte noch in 

Wolkersdorf vorkommen (z.B. Laubfrosch, Teichmolch). Für eine amphibienfördernde Pflege sollten von 

Experten Artenzustandserhebungen (Artenlisten und ein Inventar) erstellt werden. Dann können Flächen 

zielgerichtet gepflegt werden, um die oben genannten Arten zu unterstützen oder neu anzuziehen.  

Experte für Amphibien und Reptilien in Wolkersdorf: Johannes Hill, Experte für Vögel: Josef Semrad.   
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5.4 Sukzessionsfläche 

 
Abbildung 11: Sukzessionsfläche mit Astern bei Münichsthal (© J. Semrad) 

Definition 

Dauerbrache, Flächen, auf der über Jahre keine Pflegeeingriffe stattfinden und natürliche Sukzession 

(= natürliche Abfolge von Vegetationsgesellschaften), mit beginnender Verbuschung, später Gehölz. 

Ökologische Funktion 

Standort für Biodiversität, Rückzugsort und Wanderkorridor für Pflanzen, Insekten, Kleintiere, Vögel. 

Verbreitung 

An vielen Weggabelungen, Böschungen, teilweise gibt es auch große Flächen im Besitz der Stadtgemeinde 

Wolkersdorf.  

Typische Arten 

Anfangs diverse Blütenpflanzen, dann verholzende Blühpflanzen und mehrjährige Stauden, später 

Sträucher und Bäume.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten, Wild (Nieder- und Rehwild), Strauchbrüter 

Gefährdung 

Neophyten (Seidenpflanze, Goldrute, und im fortgeschrittenen Stadium Robinie und Götterbaum), 

Sukzession.  

Eintrag von Nährstoffen/Düngemitteln, Herbiziden, Pflanzenschutzmittel aus benachbarten Äckern, 

Rückführung in die Nutzung.  



Biodiversitätsmanagementplan der Stadtgemeinde Wolkersdorf, Begleitender Bericht,      Seite 25 von 83 

 

Empfehlung für die Pflege 

Meist keine Pflege erforderlich bzw. gewünscht, Eindämmung von Neophyten ist jedoch wichtig.  

Maßnahmen gegen Neophyten 

Je nach Vorkommen: Entfernung und Verhinderung der Ausbreitung (siehe Kapitel 8, Seite 59). 

Anmerkungen 

Wichtige Flächen in ihrer Naturbelassenheit, die auch zur Attraktivierung des Landschaftsbildes in einer 

sonst landwirtschaftlich genutzten Fläche beitragen.  
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5.5 Streuobstwiese / Wiese mit Bäumen 

 
Abbildung 12: Schmale Streuobstwiese in Obersdorf (© J. Beckel) 

Definition 

Wiese mit locker verteilten Obstbäumen, im Fall von Wolkersdorf wurden auch Wiesen mit anderen 

Bäumen unter der Kategorie Streuobstwiese aufgenommen (z. B. Fläche vor dem Friedhof Wolkersdorf, 

Fläche gegenüber vom Sportplatz Obersdorf zum Bach hin.  

Ökologische Funktion 

Bäume und Obstbäume spenden Lebensraum und Nahrungsangebot für Insekten (Spinnentiere, Nützlinge 

wie Marienkäfer Schlupfwespen), Vögel (z. B. Neuntöter), Fledermäuse. Blumenwiesen darunter fördern 

Schmetterlinge, Bienen, Wildbienen, etc.  

Verbreitung 

Vorkommen in der Gemeinde: am Tetzenberg, innerhalb des besiedelten Raumes: Obersdorf (verpachtet?), 

die Fläche vor dem Friedhof Wolkersdorf mit Baumbestand (keine Obstbäume, andere Baumarten), die 

Fläche gegenüber dem Sportplatz Obersdorf zum Bach hin kann auch als derartige Fläche gesehen werden 

(keine Obstbäume, jedoch andere Baumarten). 

Typische Arten 

Obstbäume, andere Baumarten, Gräser und Blühpflanzen.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten (Käfer, Bienen, Wildbienenarten, Schmetterlinge wie z. B. Wiener Nachtpfauenauge, etc.), 

Reptilien, Vögel (Wendehals, Blutspecht, etc.) und Säugetiere (z. B. Igel, Fledermäuse). 
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Gefährdung 

Neophyten, Sukzession, Aufgabe der Pflege, zu häufige Mahd sowie zu früher Mahdzeitpunkt, Einträge von 

Pflanzenschutzmitteln (inkl. Herbizide) und Nährstoffen infolge von landwirtschaftlicher Düngung.  

Empfehlung für die Pflege 

Zeitpunkt, Pflegeintervall 

¶ Streuobstwiesen bieten sich für extensive Beweidung an. Wenn Beweidung nicht möglich ist, dann 

Mahd folgendermaßen: 

¶ Wiese optimaler Weise nur 1 Mahd im Herbst, maximal 2 Mahden pro Jahr (Zeitpunkte wie bei 

Trockenwiese: nach Abblühen der Blütenpflanzen, d. h. ideal ab Anfang / Mitte Juli, ein zweites Mal 

Ende September/Oktober), 

¶ Mähgut ein paar Tage liegen lassen, dann abtransportieren 

¶ Ausmaß der zu pflegenden Fläche: Wiese gestaffelt mähen (z. B. Streifen) 

¶ Verwendete Geräte: Schnittmähwerke 

¶ Baumpflege ist wichtig 

¶ Keine Düngung der Wiese 

¶ Keine Verwendung von Pflanzenschutzmittel und Vermeidung von Abdrift von Pflanzenschutzmittel 

aus benachbarten Nutzflächen.  

Maßnahmen gegen Neophyten 

Siehe Kapitel 8, Seite 59. 

Anmerkungen 

Erhaltung und Verbreitung alter Obstsorten, Streuobstwiesen sind ein sehr attraktiver Biotoptyp ð daher 

evtl. Sitzmöglichkeiten anbieten, Infotafeln etc.  
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5.6 Feldgehölz 

 
Abbildung 13: Feldgehölz westlich der Autobahn (© J. Beckel) 

Definition 

Gehölzinsel mit Sträuchern und Baumbewuchs in der offenen Feldlandschaft.  

Ökologische Funktion 

Lebensraum und Rückzugsort von Vögeln, Kleintieren, Insekten, Standort für hohe Biodiversität, wichtig für 

Vernetzung und Wanderung (ăTrittsteinbiotopò), Windschutz, Kleinklima (Luft, Halten der Feuchtigkeit).  

Vorkommen in der Gemeinde 

Diverse verstreute Flächen im gesamten Gemeindegebiet.  

Typische Arten 

Waldohreule, Pirol; darüber hinaus Rückzugs- und Nahrungsflächen für Nieder- und Rehwild; bei Bäumen 

und Sträuchern mit Blüten- und Fruchtangebot bieten sie Nahrung für Bienen und andere Insekten.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten, Bienen, Reptilien, Vögel.  

Gefährdung 

Eventuell Neophyten, Rodung, Eintrag von Pflanzenschutzmittel, v. a. Herbizide aus angrenzenden 

landwirtschaftlichen Flächen.  

Empfehlung für die Pflege 

¶ Förderung standorttypischer Gehölzarten und Entfernung von Neophyten (Götterbaum, Robinie, 

Eschenahorn, etc.)  

¶ nach Möglichkeit Erhaltung von Alt- und Höhlenbäumen (Beachtung der Wegesicherheit bei kleinen 

Flächen) und stehendem und liegendem Totholz 
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¶ angrenzende Krautstreifen belassen bzw. zulassen. 

¶ Erhaltung bzw. Anlage von Sonderstrukturen (Stein- und Asthaufen, é) an sonnigen Stellen, 

Steinhaufen sollten von Zeit zu Zeit gepflegt, d.h. von Vegetation freigehalten werden.  

¶ je nach Flächengröße nicht auf einmal durchforsten (jeweils maximal auf einem Drittel; Zielbäume, 

die langfristig erhalten werden sollen, definieren 

¶ Durchforstungen nur im Winterhalbjahr (November-Februar).  

¶ Krautsäume frühestens ab Mitte Juli mähen, möglichst nur einmal im Jahr im Herbst. 

Pflege: siehe auch folgende Kategorie ăWaldò.  

Maßnahmen gegen Neophyten 

Siehe Kapitel 8 (Seite 59). 

Anmerkungen 

Bei der Neuanlage geplanter Gehölze unbedingt einheimische und klimaresiliente Gehölze11 aus der 

regionalen Gehölzvermehrung verwenden, auf Artenvielfalt achten und einen mehrere Meter breiten 

Strauch- und Krautsaum einplanen.  

 

  

                                                           

11 Siehe die Baumampel der klimafitten Bäume des Bundesforschungs- und Ausbildungszentrums für Wald, 

Naturgefahren und Landschaft, [20], https://www.klimafitterwald.at (letzter Zugriff: 15.01.2022).  
 



Biodiversitätsmanagementplan der Stadtgemeinde Wolkersdorf, Begleitender Bericht,      Seite 30 von 83 

 

5.7 Wald 

 
Abbildung 14: Eichen-Hainbuchenwald mit Schwarzföhren in der Münichsthaler Gemeindeschlucht (© J. Semrad) 

Definition 

Die typische Waldgesellschaft des Weinviertels ist der Eichen-Hainbuchenwald, generell gibt es in der 

Gemeinde aber verschiedene Standortbedingungen und damit auch verschiedene Waldtypen mit 

unterschiedlicher Baumartenzusammensetzung. Eichen sind besonders wichtig für die Biodiversität, d. h. 

Lebensraum für viele Insekten, Vögel etc. (vgl. [5]). 

Verbreitung 

Vorkommen in der Gemeinde: Größte Waldfläche ist die Gemeindeschlucht in Münichsthal, Flächen im 

Hochleithenwald, Riedenthal, Remise in Obersdorf.  

Ökologische Funktion 

Lebensraum für Vögel, Wild, Kleintiere, Insekten (Käfer, Bienen, Schmetterlinge etc.); Erholungsfunktion für 

den Menschen; Luftreinhaltung, Kleinklima (Kühleffekt).  

Typische Arten 

Die typische Waldgesellschaft unserer Gegend ist der Eichen-Hainbuchenwald, dem ja nach Standort 

unterschiedliche Gehölze beigemischt sind, z. B. Feldahorn, Feldulme, Gemeine Esche, Vogelkirsche, 

Winterlinde, Elsbeere und Rotföhre. 

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Naturnahe Vegetation (z. B. Orchideen, Diptam auf Lichtungen), Wild, Vögel (Mittelspecht, Schwarzspecht), 

Amphibien (Erdkröte und Springfrosch), Insekten (z. B. Hirschkäfer, Bockkäfer).  
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Gefährdung 

Neophyten, Schäden durch Erntemaschinen, Artenarmut oder Monokulturen (Anfälligkeit für Schädlinge), 

Klimawandel, nicht standortangepasste Waldbewirtschaftung und Übernutzung.  

Empfehlung für die Pflege 

Generell wird empfohlen, in Zukunft, die im Waldwirtschaftsplan definierten Ziele anzupassen und 

Grenzertragsstandorte aus der wirtschaftlichen Nutzung herauszunehmen und dem Natur- und 

Biodiversitätsschutz zuzuführen. Dies sollte in Verbindung mit einer Attraktivierung der Standorte für die 

Bevölkerung einhergehen12.  

¶ Pflege im Winter, idealerwiese mittelwaldartig 

¶ Erhöhung der Artenvielfalt durch Setzen seltener heimischer, standortangepasster und 

klimafitter Bäume (angelehnt an ÖBF: Naturraummanagement, S.9, siehe auch: Baumampel 

der Klimafitten Bäume (www.klimafitterwald.at), sowie durch starke Heterogenität im Bestand, 

z. B. durch verschieden alte Bestände (vgl. [5]) 

¶ Setzen von Bäumen und Sträuchern mit hohem Blütenangebot für Wildbienen (vgl. [12]) 

¶ Belassen von Totholz (ein hoher Prozentsatz der Moose und Flechten, Insekten-, Vogel- und 

Säugetierarten ist auf Totholz angewiesen) 

¶ Stehenlassen alter Bäume ð Baumpension, 5-10 Stück/ha  (siehe Anmerkungen unten) 

¶ Offenlassen kleiner Lichtungen, ein häufiger Wechsel von Licht und Schattenbereichen wäre 

anzustreben (z. B. für Wildbienen, Eidechsen und andere Reptilien)  

¶ Idealerweise Vergabe an private (nicht gewerbsmäßige) Holzwerber, schonende 

Bewirtschaftung (keine Harvester, é) 

¶ Maßnahmen gegen Neophyten (bevorzugte Entnahme, Ringeln) 

¶ Freistehende Flächen der Sukzession überlassen, anstatt aufzuforsten  

¶ Wasserrückhalt im Wald fördern.  

Anmerkungen 

Baumpension: Es sollten mehrere Altbäume stehen gelassen werden, sie sind ein wahrer Hot Spot der 

Biodiversitªt: ăerst im hohen Alter, dann, wenn sie "in Pension gehen", haben Bäume oft mehrere 

Spechthöhlen, ausgefaulte Hohlräume, Astlöcher, Spalten und Risse, in denen Fledermäuse, Wildbienen, 

Käuze, Baummarder, Spitzmäuse und viele andere Tiere ihre Kinderstuben ("Pension") einrichten, 

Unterschlupf und Winterquartier finden. Können Bäume "natürlich" absterben, werden sie als Tot- oder 

Biotopholz zum unersetzbaren Lebensraum der artenreichsten, aber auch gefährdetsten 

Lebensgemeinschaft des Waldes. Zahllose Bakterien, etwa 1500 Pilzarten und 1730 holzbewohnende 

(xylobionte) Käferarten stehen am Anfang vom Ende alter Bäume, indem sie Schritt für Schritt 

absterbendes oder totes Holz in Humus umwandeln und so das Ökosystem Wald am Leben 

erhalten. Präsenz von Alt- und Totholz lässt sich im naturnahen Wirtschaftswald aber nur durch einen 

"Verzicht auf Nutzung" einzelner Bäume erreichenò. [46] Expert*innen empfehlen fünf bis zehn Bäume (vgl 

[5]).  

 

  

                                                           
12 Solche Attraktivierungen sind z. B. Fuß- und Wanderwege mit Rastplätzen sowie Aussichtspunkte. Information zum Lebensraum und 

Flora und Fauna über analoge oder digitale Medien erhöhen die Attraktivität zusätzlich und dienen der Bewusstseinsbildung.   
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5.8 Waldrand 

 
Abbildung 15: Waldrand beim Hochleithenwald (© J. Semrad). 

Definition 

Oft artenreicher Übergangsbereich vom Wald ins Umland mit Vegetation aus mehreren Höhenstufen 

(Krautschicht, Strauchschicht, Baumschicht). Ein natürlicher Waldrand ist besonders artenreich, weil 

sowohl Arten des Waldes als auch des Offenlandes vorkommen. Viele Arten nutzen sowohl den Wald als 

auch das Offenland, z. B. die Turteltaube, die im Wald brütet und in der Umgebung Nahrung sucht.  

Ökologische Funktion 

Bei einem naturnahen und gestuften Aufbau sind Waldränder ein attraktiver und artenreicher Lebensraum 

für viele Tier- und Pflanzenarten. Vor allem sehr viele Insekten brauchen Waldränder. Eine Stufung kann 

den Wald vor Windbruch schützen. Natürliche Waldränder sind ökologische Hot Spots-Austauschflächen 

(genetische Biodiversität), intakter Waldrand hilft Wildschäden im Inneren zu vermeiden (vgl. [47]). 

Vorkommen in der Gemeinde 

Hochleithenwald, Gemeindeschlucht in M¿nichsthal, òWaldremiseó s¿dlich Obersdorf. Einige Waldränder 

befinden sich im Eigentum der Gemeinde, obwohl der Wald Privateigentum ist. 

Typische Arten 

Strauch- und Saumarten wie z. B. Schlehe, Hundsrose, Weißdorn, Kreuzdorn, Hasel, Berberitze, 

Pimpernuss, Wolliger Schneeball, Liguster, Heckenkirsche, Faulbaum, Hartriegel, Holunder, Spindelstrauch, 

Eidechsen, Vögel, Käfer und andere Insekten etc.  

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Blutroter Storchschnabel, Turteltaube, Baumpieper und andere Waldrandarten, Reptilien, Insekten (z. B. 

Segelfalter). Rudolf Rozanek hat folgende bedrohte Art an einem Waldrand gefunden: Muscari tenuiflorum 
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(Schmalblüten-Traubenhyazinthe), Phlomis tuberosa (Knollen-Brandkraut), Cucujus cinnerbarinus 

(Scharlachroter Plattkäfer), Pistius truncatus (Stutzkrabbenspinne). 

Gefährdung 

Neophyten, intensive Bewirtschaftung, Randeinflüsse (Eintrag von Dünge- und Spritzmitteln), Ablagerung 

von Müll, Entsorgung von Gartenabfällen und Grünschnitt, Wildverbiss, waldbauliche Fehler 

Rechtliche Vorgaben 

Wegesicherheit 

Empfehlung für die Pflege 

Pflegeempfehlungen nach Netzwerk Zukunftsraum Land, 2020, Landwirtschaftskammer Österreich.  

Ein gestufter Aufbau, vorgelagerter Krautsaum, artenreicher Strauchmantel sollte angestrebt werden, mit 

Buchten und Nischen. 

¶ Förderung des Stufenaufbaus (Baumschicht, Strauchschicht, Krautsaum), 

¶ Heterogenität fördern durch abschnittsweise Pflege,  

¶ Entnahme rasch- und hochwüchsiger Gehölze, Förderung langsamwüchsiger Baumarten, 

¶ Totholz belassen, 

¶ Buchten für Bienen und Insekten,  

¶ standortgerechte, einheimische, nicht zu hochwachsende, früchtetragende Sträucher und 

Gehölze, z. B. Hainbuche, Feldahorn, Feldulme, Wildobst, Haselnuss, Schwarzer Holunder, 

Pimpernuss, Kreuzdorn, Schlehe, Weißdorn, 

¶ Mähen des Krautsaums (höchstens 1 x/Jahr nach dem Abblühen, Belassen ungemähter 

Bereiche), 

¶ Breite 10-30 m erhalten.  

Zeitpunkt, Pflegeintervall 

Siehe Wald, Krautsaum: 1x im Jahr im September mähen 

Geräte 

Heckenschere, Freischneider, Motorsäge 

Maßnahmen gegen Neophyten:  

Entfernen. Siehe Kapitel 8, Seite 59. 

Anmerkungen 

Ein gestufter Aufbau mit vorgelagertem Krautsaum sowie artenreichem Strauchmantel sollte angestrebt 

werden. Ein intakter Waldrand kommt auch Nutzergruppen wie Förstern, Jägern, Landwirten, Imkern (hohes 

Blütenangebot) und Touristen, bzw. Erholungssuchenden zugute, da er einen hohen landschaftlichen 

Attraktivitätswert hat.13 

                                                           

13 Sehr anschauliche Anleitungen für die Pflege stellt die Landwirtschaftskammer Österreich mit der 

Brosch¿re ăGestaltung und Pflege von Waldrändernò zur Verf¿gung [56].  

https://www.lko.at/media.php?filename=download%3D%2F2017.04.07%2F1491571710504361.pdf
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5.9 Hecke 

 
Abbildung 16: Junge Windschutzhecke (Baumreihe ohne Strauchsaum) in Münichsthal (© J. Semrad) 

Definition 

In einer Reihe angeordneter Gehölzverband aus meist verschiedenen Strauch- und Baumarten. Gepflanzte 

Hecken sind meist Windschutzgürtel mit einer mehr oder weniger konstanten Breite, einem einheitlichen 

Bestandsalter und homogenem Aufbau. An Wegrändern und Böschungen wachsen auch spontan 

aufgekommene Hecken; sie sind für die meisten Tierarten attraktiver wegen des stufigen Aufbaus, 

Bestandslücken, des unterschiedlichen Alters der Gehölze und weil sie nicht geschnitten werden. 

Ökologische Funktion 

Hecken ð vorzugsweise mit Säumen (Strauch- und Krautsaum) ð dienen als Lebensraum, Brut- und 

Nistbereich sowie Rückzugsort für Insekten, Vögel, Kleintiere sowie Parasiten (= Nützlingen) von 

landwirtschaftlichen Schädlingen und anderen Schädlingen (siehe [5]) und fördern durch unterschiedlich 

lange und zeitlich versetzte Blühphasen Bestäuber. Sie strukturieren die Landschaft und dienen als 

Vernetzungselement zwischen Flächenbiotopen.  

In der Landwirtschaft bieten sie Windschutz für das Ackerland und schützen damit vor Bodenerosion 

(Abschwächung des Windes bis zum Fünffachen der Heckenhöhe möglich). Feuchtehalter, Schutz vor 

Verdunstung, Schutz vor Wassererosion, positive Auswirkungen auf das Kleinklima. Bei entsprechender 

Artenauswahl der Sträucher und Gehölze verschiedenste Nutzungsmöglichkeiten (siehe Bioforschung 

Austria). Vor allem natürlich gewachsene Hecken haben eine hohe Bedeutung für das Landschaftsbild.  

Verbreitung 

in allen Katastralgemeinden, natürlich an Wegrändern und Böschungen, gepflanzt auch zwischen Feldern, 

spontan aufgekommene Hecken an Wegrändern und Stufenrainen, gepflanzte Hecken sind meist 

Windschutzhecken. 
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Typische Arten 

Liguster, Holunder, Pfaffenkapperl, Schneeball, Weißdorn, Schlehe, Hartriegel, Walnussbäume, 

Kornelkirschen, Zwetschgen, Haselsträucher, bei Anpflanzungen Obstbäume wie Zwetschgen, Mirabellen 

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Vögel (Neuntöter, Goldammer), Reptilien, Insekten (z. B. Wiener Nachtpfauenauge) und andere Kleintiere. 

Beispielsweise hat Rudolf Rozanek folgende bedrohte Art in einer Hecke gefunden: Anthaxia fulgurans 

(Fleckhals-Prachtkäfer). 

Gefährdung 

Wegackern der Krautstreifen, zu knappe Abstände zu Wegen und Wirtschaftsflächen ð dadurch 

Notwendigkeit von Rückschnitten, Neophyten (in älteren Hecken), falsches Gerät für Rückschnitt: 

Abhäckseln in der Breite und Höhe schadet Blüten- und Fruchtansatz und trägt zur Artenverarmung bei 

([5]); Beeinträchtigung durch Pestizide.  

Empfehlung für die Pflege 

Zeitpunkt, Pflegeintervall: Winterhalbjahr (Oktober bis Februar). Hecken, die viele fruchttragende Arten 

enthalten, erst gegen Ende des Winterhalbjahres schneiden.  

Krautsaum erst im September oder überhaupt nur alle 2 Jahre mähen, Mähgut abtransportieren [37]. 

 

Ausmaß der zu pflegenden Fläche  

¶ Abschnittsweise Pflege (jährlich andere Teilbereiche, um Vielfalt und unterschiedliche 

Altersstufen zu fördern), idealerweise Einzelstammentnahme, Stufigkeit erhalten  

¶ Langsam wachsende Arten seltener schneiden als schnellerwachsende Arten (sonst kommt es 

zu Artenverarmung)  

¶ Eventuell Verjüngung durch Auf-Stock-Setzen  

¶ Bei Durchforstungen Altbäume als Überhälter belassen (Zielbäume definieren, alle 20-100 m 

[5]) 

¶ Belassen der Strauchschicht und eines Krautsaums, sowie des Überholzes, stärkeres Totholz 

in der Hecke belassen, ansonsten Heckenschnitt abtransportieren 

¶ Anlage von Lesesteinhaufen oder Totholz fördert Biodiversität 

¶ Bei Neuanlage nur standortgerechte heimische und klimafitte Gehölze und ausreichend 

Abstand zu Nachbarflächen einplanen, anfangs nach Pflanzung mulchen, um 

Konkurrenzdruck durch Gräser und Stauden zu mindern; Verbissschutz  

¶ Nach der Anwuchspflege Entfernung von Stammschutzsäulen (Einbindung der Jägerschaft) 

¶ Strauchhecken gegenüber Baumhecken forcieren.  

Geräte 

Motorsäge oder Knickschere (nicht häckseln, sondern schneiden).  

Maßnahmen gegen Neophyten 

Gehölzneophyten bei Pflege bevorzugt entfernen. Siehe Kapitel 8, Seite 59. 

Anmerkungen 

Die Krautstreifen von Windschutzhecken werden häufig weggeackert, sollten aber unbedingt erhalten 

werden. Hecken sind ein Hot Spot der Biodiversität und haben vielfältigen ökologischen Nutzen. Durch 
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verschiedene Gehölze sind diverse Nutzungen (Wildobst, Obst, Wildkräuter, Holz etc.) möglich14. Hecken 

dienen auch als guter Windschutz für Wanderwege und Radwege.  

  

                                                           

14 Einen breiten ¦berblick dar¿ber gibt die Brosch¿re ăMehrnutzungsheckenò der Bioforschung Austria 

[19].  
 

https://www.bioforschung.at/wp-content/uploads/2020/03/Mehrnutzungshecke_20200321_komprimiert-.pdf
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5.10 Ufergehölz 

 
Abbildung 17: Ufergehölz mit Silberweiden entlang des Münichsthaler Baches (© J. Semrad)  

Definition 

Gehölz- oder Waldstreifen an Bach- und Teichufern 

Ökologische Funktion 

Pufferstreifen zu landwirtschaftlichem Gebiet, Lebensraum für Vögel, Reptilien, Insekten, Wild, Kleintiere, 

Amphibien; Luftreinhaltung, Feuchtehaltung, Uferbefestigung, Gewässerbeschattung (wichtig um eine 

¿bermªÇige Erwªrmung und ein ăKippenò des Gewªssers zu verhindern)  

Verbreitung 

Vorkommen in der Gemeinde: Retentionsbecken, Rußbach, Mühlbach 

Typische Arten 

Silberweide, Schwarz- und Silberpappel, Schwarzerle 

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Amphibien, Vögel (Kleinspecht, Grünspecht), Insekten (Wildbienen, Schillerfalter), Reptilien (Ringelnatter, 

Blindschleiche) 

Gefährdung 

z. B. Neophyten, Sukzession. 

Empfehlung für die Pflege 

¶ Zeitpunkt, Pflegeintervall: November bis Anfang März, keine Pflege während der Vegetations- und 
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Brutzeit (Mitte März bis Ende August) 

¶ Ausmaß der zu pflegenden Fläche: jeweils nur eine Uferseite pflegen, damit der Lebensraum in 

seiner Funktion erhalten bleibt [6] 

¶ Bei alten Pappeln Gefahr von Astbruch  

¶ Maßnahmen gegen Neophyten (siehe Kapitel 8, Seite 59) 

¶ Zumindest einzelne Altbäume (Pappeln, Weiden) als Überhälter stehen lassen 

¶ Kontrolle auf Wildtierverbiss 

¶ bei Ausfällen Nachpflanzung mit Weidenstecklingen  

¶ Aushub von querstehenden Gehölzen (Hindernis Hochwasserabfluss) 

¶ Zurückdrängen standortfremder Gehölze  
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5.11 Allee und Baumreihe 

 
Abbildung 18: Kirschbaumallee zwischen Münichsthal und Ulrichskirchen (© J. Semrad) 

 

Definition 

Gepflanzte Baumreihe aus meist gleichen Baumarten entlang eines Weges oder Straße.  

Ökologische Funktion 

Nahrungsangebot für Insekten, Lebensraum und Nahrung für Vögel, Windschutz, Landschafts-

strukturierung. Die Wiesenstreifen, auf denen die Bäume stehen, können bei extensiver Pflege ein Hot Spot 

und Ausbreitungskorridor für Blütenpflanzen und viele Kleintiere sein. 

Vorkommen in der Gemeinde 

Vorwiegend aus Vogelkirsche und Nussbäumen, zwischen Münichsthal und Ulrichskirchen, diverse Alleen 

im Siedlungsraum 

Typische Arten 

Goldammer 

Zielarten, die gefördert werden sollen 

Insekten (z. B. Wiener Nachtpfauenauge, holzbewohnende Wildbienen und Wildhummeln, diverse (Sing-) 

Vögel, z. B. Neuntöter, Goldammer (als Ansitzwarte), Turmfalke; in den darunterliegenden Wiesenstreifen 

Insekten (z. B. Schiefkopfschrecke)  
























































































